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Open Innovation als Strategie zur Steigerung der
Wettbewerbsfähigkeit?
Chancen und Herausforderungen bei der Umsetzung
Jahrelang hat das prima funktioniert: Unternehmen investieren in eigene Forschung und Entwicklung
(F&E), entwickeln Innovationen und bringen sie dann als Erste auf ihren angestammten Markt. Sie set­
zen dadurch neue Kaufimpulse und steigern den Umsatz. Und damit ihnen keiner ihr wertvolles geistiges Ei­
gentum stiehlt, schützen sie es gegen Einblicke von außen und sichern sich ihr Recht daran durch Patente.

Diese Strategie klingt logisch, und doch weichen immer mehr Unternehmen von diesem traditionellen Pfad ab. Die
Konkurrenz hat sich verschärft, und die Unternehmen können ihre neuen Produkte schwerer am Markt refinanzie­
ren. Das wiederum bedeutet einerseits weniger Geld für Forschung, andererseits einen höheren Innovationsdruck.

Neue Innovationsstrategie
Open Innovation

Grund genug, die herkömmliche Vor­
gehensweise innerhalb der F&E zu
überdenken.

Open Innovation heißt die Zauber­
formel des Innovationsmanagements,
mit der viele Unternehmen einen Weg
aus der Zwickmühle suchen.

Open Innovation ist eine Strate­
gie, mit der Unternehmen externes
Wissen für sich nutzbar machen bzw.
eigene Innovationen auch außerhalb
des gegenwärtigen Geschäftsmodells
verwerten können. Durch die gezielte
Öffnung der eigenen Unternehmens-
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grenzen können mehr Ideen und Tech­
nologien von außen einfließen als auch
ausströmen (vgl. Abbildung I).

Die feinmechanischen Fertigkeiten
eines Uhrenherstellers etwa können
auch in der Medizintechnik nützlich
sein. Oder geräuschlose Lüfter für Me­
dizingeräte sorgen auch in Fahrzeugen
für Wohlbefinden bei den Reisenden.

Chancen von Open Innovation

Doch welche Chancen bieten sich kon­
kret für Unternehmen durch die Um­
setzung von Open Innovation? Der of­
fenkundigste Nutzen ist sicherlich die
Erweiterung des eigenen Ideenfundus,

wenn externe Innovationsquellen in
die eigene Produktion einfließen. Da­
von versprechen sich die Unternehmen
gleich eine ganze Reihe von Vorteilen.
Zum Beispiel kommt das Produkt eher
auf den Markt, däes oft schneller geht,
eine bereits funktionierende Techno­
logie in den Produktionsablauf züin­
tegrieren, statt eine eigene zu generie­
ren. Außerdem können Kooperationen
die Entwicklungskosten senken, und
die Chance steigt, dass eine Innovation
zu einem marktfähigen Produkt führt.

Die Kombination interner und ex­
terner Kompetenzen birgt aber noch
eine ganz andere Möglichkeit der Um­
satzsteigerung: die Eröffnung völlig
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Ingesamt bietet der Open Innovati­
on Ansatz einen Weg aus der Produk­
tivitätszange, denn dadurch lässt sich
nicht nur die Kostenposition eines
Unternehmens verbessern, gleichzeitig
kann auch die der Gesamtumsatz ge­
steigert werden (vgl. Abbildung 2).

noch bessere - Technologie züerar­
beiten. So hat etwa das Cambridger
Unternehmen ARM mit der Lizen­
zierung von Konstruktionsplänen für
Mikroprozessoren den Smartphone­
Markt fest im Griff. Zu seinen Kunden
zählt Apple ebenso wie IBM. Für beide
ist es günstiger, die ARM-Blaupausen
einzukaufen, als selbst Prozessoren zu
entwickeln.
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Interne
Expertise

Integration externer Technologien

ABBILDUNG I: DAS OPEN INNOVATION MODELL

ABBILDUNG 2: VERBESSERUNG DER F&E-PRODUKTIVITÄT DURCH OPEN INNOVATION

Mit neuem Geschäftsmodell
Open Innovation
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auch außerhalb des
gegenwärtigen
Produktportfolios

Zelt

Weitere
Umsatzmöglichkeiten durch
zusätzliche Verwertung
eigenerTechnologien und
Innovationen -

Einsparung von
Enlwicklungskoslen durch
gezielte Integration externer

Innovationsquellen

Bei Projekten mit vielen exzellenten
Ideen von externen Partnern, die sich
untereinander erst neu kennen lernen,
fehlt oft das gegenseitige Vertrauen. Ins­
besondere kleine und mittelständische

Umsetzung von Open Innovation
birgt Herausforderungen

Insgesamt bietet Open Innovation
also zahlreiche Vorteile und Chancen
für Unternehmen, um dem vorherr­
schenden Kosten- und Innovations­
druck zübegegnen. Doch stehen sie bei
deren Umsetzung vor großen Heraus­
forderungen. So kommt es häufig zu
Patentstreitigkeiten, weil zwischen den
beteiligten Akteuren unklar ist, wie das
geistige Eigentum bei der Verwertung
aufgeteilt werden soll.
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Mit bisherigem
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Heute zukünftiger Trend

Es las en sich also weitere Umsätze
generieren, die wiederum in die eigene
F&E fließen können. Auch innerhalb
der eigenen Branche rechnet sich Open
Innovation oft: Überlässt ein Unter­
nehmen Wettbewerbern sein technolo­
gisches Wissen und setzt damit einen
Standard, nimmt es den Konkurrenten
den Anreiz, selbst eine - womöglich

eigene Ideen und Technologien - ins­
besondere die bislang ungenutzten - in
anderen Branchen verwertet werden
können. So hat etwa der Automo­
bilzulieferer Behr in Stuttgart durch
Lizenzierung seines chrom freien Be­
schichtungsverfahrens BehrOxal für
Klimageräte einen zusätzlichen Um­
satz in der Sanitärindustrie verbuchen
können.

So entwickelte der Elektrokonzern
zusammen mit dem Automobilherstel­
ler BMW eine Möglichkeit, Elektroau­
tos kabellos per Induktion zu laden,
und zusammen mit Microsoft ein Sys­
tem, mit dem Chirurgen während ei­
ner Operation ihre Geräte berührungs­
los über Gestik steuern können. Als
Beispiel für eine Kooperation zwischen
Großkonzern und Kleinunternehmen
gilt der iDrive - ein von BMW mit dem
Spiel konsolen- Hersteller Immersion
entwickeltes Bedienkonzept, mit dem
der Fahrer Komfortfunktionen seines
Wagens über einen Drehknopf steuern
kann.

Der Technologietran fer bringt auch
ganz neue Absatzmöglichkeiten wenn

Werden hingegen Technologien aus
anderen Bereichen für die Entwicklung
von Innovationen eingesetzt, führt das
zuweilen zu völlig neuartigen Pro­
dukten, an die vielleicht sogar zu Be­
ginn niemand gedacht hat und die sich
deutlich von denen des Wettbewerbs
abheben. Siemens etwa öffnet seine
Labortüren für Universitäten und For­
schungseinrichtungen ebenso wie für
Industriepartner und geht jedes Jahr
etwa 1000 Forschung kooperationen
eIn.

neuer Geschäftsfelder. In vielen Un­
ternehmen nutzte das Innovationsma­
nagement lange Zeit nur das direkte
Umfeld - also Kunden, Wettbewerber,
Zulieferer. Dadurch entstanden, wenn
auch unfreiwillig, relativ oft Nachah­
merprodukte - eben weil sich die Kon­
kurrenz des gleichen oder ähnlichen
Pools bedient.
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Unternehmen haben große Vorbehalte,
dass ihr geistiges Eigentum von einem
großen Industrieunternehmen einfach
abgesaugt wird, ohne dass sie dafür
eine gleichwertige Gegenleistung er­
halten.

Eine entscheidende Voraussetzung
für die erfolgreiche Integration exter­
ner Ideen und Technologien ist, dass
Management und Entwickler die neu­
en Informationen bewerten können
- was eigene Expertise voraussetzt. Die
Suche nach externen Lösungen kann
somit kein Ersatz für eine unterneh­
menseigene F&E sein, sondern nur
eine sinnvolle Ergänzung.

Externe Q!!ellen bedeuten zudem
einen höheren Aufwand an Betreu­
ung und Koordination - insbesondere
kleinere Firmen sollten sich dabei nicht
übernehmen.

Haben die Verantwortlichen nicht
genügend Zeit, um die einzelnen Ideen
zu prüfen und zu interpretieren, kön­
nen die nicht sinnvoll umgesetzt wer­
den. Außerdem gilt es, die Abneigung
von Mitarbeitern gegenüber fremden
Technologien abzubauen. Experten aus
anderen Branchen sprechen oft eine
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andere Sprache
und haben andere
Problem lösungs­
methoden.

Aus all diesen
Gründen fehlen
zahlreichen Unter­
nehmen bislang
noch die notwen­
digen Vorausset­
zungen, externe Ex­
pertise sinnvoll
einzubinden.

Zusammenfassung

Unternehmen setzen durch Innova­
tionen neue Kaufimpulse für ihre
Kunden, um Umsatzsteigerungen zu
erzielen. Bei der Generierung von In­
novationen schützen sie ihr eigenes
geistiges Eigentum gegen Einblicke von
Außen.

Diese Strategie klingt logisch und
hat lange gut funktioniert. Doch an­
gesichts des steigenden Kosten- und In­
novationsdrucks ergibt sich inzwischen
ein zunehmender Handlungsbedarf,
diese traditionelle Wertschöpfung in­
nerhalb der F&E zu überdenken.

Denn geringere Umsatzmöglich­
keiten und steigende Entwicklungskos­
ten wirken sich negativ auf die F&E­
Produktivität der Unternehmen aus.

Für ein Unternehmen mit einer
guten Innovationskultur ist es heute
selbstverständlich, sich gegenüber ex­
ternen Partnern zu öffnen und exter­
nes Wissen für sich nutzbar zu machen
bzw. eigene Innovationen auch außer­
halb des gegenwärtigen Geschäftsrno­
delIs verwerten zu können.

Durch Open Innovation können
mehr Ideen und Technologien von
außen einfließen als auch ausströmen.
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Open Innovation ist kein Ersatz für
eine unternehmenseigene F&E, son­
dern vielmehr ein Baustein von vielen
innerhalb eines guten Innovationsma­
nagements.
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